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VII .

Reiſe von Koͤln bis Holland .

Eine kleine Stunde unter Köln , und Dreyviertel —

ſtunden von Deutz , liegt , am rechten Rheinufer ,
das zum Großherzogthum Berg gehörige , betrieb —

ſame Städtchen Mühlheim , welches durch den

fürchterlichen Eisgang im J . 1784 zum Theil weg⸗

geſpült wurde , jetzt aber ſchön und blühend wieder

daſteht . Eine fliegende Brücke führt hier über den

Rhein . Mühlheim hat über 3000 Einwohner ,
und mehrere Fabriken und Manufakturen von Seide ,

Sammet , Eſſig , Branntwein , Bier ꝛc. Der hieſige
Speditionshandel iſt bedeutend , und umfaßt theils
verſchiedene Landesprodukte des Großherzogthums
Berg , beſonders Eiſen , theils Güter , welche in

Mühlheim auf kleinen Fahrzeugen umgeladen wer —

den . Der Ort verdankt ſein Aufkommen proteſtan —

tiſchen Fabrikanten und Handelsleuten , die ſich ,

um Religionsbedrückungen zu entgehen , von Köln



Mühlheim . Stammheim .

dahin zogen . Hier blühte die Hauptſtadt der Übier , 1
VVV

als Köln nur noch ein oppidum ubiorum war ,

und an dieſer Stelle ſoll Cäſar , im Jahr d. W.

3896 ſeine hölzerne Brücke über den Rhein ge—

ſchlagen haben . Der Strunderbach , welcher

auf einem Wege von einigen Stunden über 40

Papier - , Oel : , Walk - , Farb und Getreidemüh —

land len in Gewezuth ſetzt , hat hier ſeine Mündung .

Bemerkenswerth ſind nöch in Mühlheim die An⸗

dräiſchen Gartenanlagen .

In nicht weiter Entfernung ſieht man das ro⸗

mantiſch liegende oder Stam⸗ I⸗

diektel⸗ mel , und etwas weiter hin , zur Linken , erſcheint

ufer , das Dorf Niel , mit feiten zwiſchen Gärten und

betrieh⸗ Wieſen zerſtreuten W᷑
.

0 ben Der Strom macht eine kleine Wendung zur

il veg⸗ Rechten , und man 0 das vom Ufer abſtehende —1
wirdet Flittard , von Heiden umgeben . Der Rhein bil⸗ 10 4

üͤberden det jetzt mehrere Baſſins ; zu beiden Seiten ziehen
.

vohner, ſich Flächen hin , nur hie und da kommen ‚
EE Bäume und Hecken zum Vorſchein , die ihre Richtung 7
hieſige gegen 10

e

Gebüthe des Bergiſchen Landes haben .

theils Schöner iſt der Rückblick auf Köln , welches auch

hams von hier aus mit ſeinen Thürmen prachtvoll er⸗

Ae it ſcheint . Nach einer Stunde ſieht man rechts —34

krl. Wies dorf , links Merkenich , underreicht nun

iftan⸗ bald die Mündungen der Lün und Wipper . —

Bey Rheinkaſſel , welchem gegenüber die Wip⸗

per ſich einmündet , iſt eine merkwürdige Sandbank,



348 Hittorf . Woringen .

der Kaſſeler Berg genannt . Sie geht , von dem

letztgenannten Ort , in ſchräger Richtung , gegen

die Mitte des auf dem rechten Ufer liegenden Dorfs

Hittorf durch den Strom hin ; ihre Breite be—

trägt an 13 Ruthen , ihre tiefſte Stelle aber liegt

nur 2 Fuß 6 Zoll unter dem niedrigſten Waſſer —

ſtande . Sie iſt aus groben Kieſeln gebildet , die

eine ſo feſte Maſſe darſtellen , daß ſie ſelbſt durch

Hauwerkzeuge nur ſchwer getrennt werden können .

Sie iſt übrigens für die Schiffahrt nicht gefährlich ,
aber dadurch erſchwerend , daß ſie , bey niedrigem

Waſſer , das Lichten der Fahrzeuge nöthig macht .

Langel , zur Linken , iſt von einer Sandebene

umgeben , Hittorf , zur Rechten , hat das Anſe —
hen eines freundlichen Holländiſchen Dorfs , und

buntbemahlte Häuſer . Der Ort hat ziemlichen

Speditionshandel und einträgliche Fiſchereyen , be —

ſonders an Salmen . Man kommt von da an dem
Weiler Bley vorüber , und erreicht , in einer hal —
ben Stunde , Woringen , ein Städtchen auf dem
linken Ufer .

Woringen iſt das alte Buruncum der Rö —
mer . Anfänglich mag der Ort noch den Trierern

gehört haben , denn man fand daſelbſt das Grab —

mahl eines Trierſchen Ritters . Zur Römerzeit
ſtand hier ohne Zweifel ein Kaſtell , und aus dem
Mittelalter haben ſich noch die Spuren von Mauern
und Thürmen erhalten . Im J . 1247 veranlaßte
Pabſt Inocenz IV . allda eine Verſammlung von
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Dormagen . Zons . 349

geiſtlichen und weltlichen Fürſten , wegen der Kö —

nigswahl Grafen Wilhelms von Holland .

Das Schloß , worin die Verſammlung gehalten

wurde , ließ im J . 1284 der Erzbiſchof Siegfried

aus dem Hauſe Weſterburg , mehr befeſtigen . Vier

Jahre ſpäter fiel nahe bey Woringen , auf der

Füllinger Haide , die berühmte Schlacht vor , worin

der Erzbiſchof Siegfried von ſeinem mächtigen

Gegner , dem Grafen Adolph von Berg , gefangen

wurde , der auch das Schloß zerſtörte . Woringen

hat 300 Häuſer und 1500 Einwohner , welche von

Ackerbau Fiſcherey und Schiffahrt leben .

Gleich unterhalb Woringen iſt eine Stelle im

Rhein , die von den Schiffern der Platthals

genannt wird . Sie beſteht aus einem Steinhau —

fen , nahe dem linken Ufer , wodurch die Bergfahrt

erſchwert wird .

Eine kleine Stunde von Woringen , an der

Heerſtraße , liegt Dormagen , das Durromagus
der Römer , die hier ein Kaſtell hatten , und wo

eine Poſt iſt , und weiterhin , gleichfalls auf dem

linken Ufer , erſcheinen das Dorf Rheinfeld
und das Städtchen Zons ( Sontinum ) . In Ur —

kunden heißt es Friediſtraun und Fried⸗

ſtromm . Der Erzbiſchof Siegfried ließ im J . 1291

den Ort mit Schloß und Mauern befeſtigen . Noch

im 17ten Jahrhundert wurde er von Franzoſen
und Heſſen vergeblich belagert . Das Städtchen

iſt nicht groß , aber angenehm , und zählt ohngefähr
1000 Einwohner .



350 Monheim . Kaſſel .

Auf dem rechten Ufer hat man Monheim ,

Schloß und Flecken , ehemals befeſtigt , und die

Dörfer Baumberg , Bürgel und Orden —

bach , mit den Mündungen des Rollbachs und

Ordenbachs . Der Rhein macht in dieſer Gegend

wieder eine gewaltige Krümmung gegen das Luſt —

ſchloß Benrath hin , und der vielen Krümmungen

des Stroms wegen erfordert auch die Waſſerreiſe

von Köln bis Düſſeldorf fünfzehn und mehrere
Stunden , während man den Landweg bequem in

7 Stunden zurück legen kann . Inzwiſchen hat auch
hier noch die Fahrt auf dem Rhein ihr Angenehmes .
Die Landſchaften haben meiſt den Charakter von

Tenier ' s und Waterloo ' s lieblichen Bildern . Kirch —

thürme , Windmühlen , Dörfer und Meyereyen

heben ſich aus Gebüſchen hervor , und arbeitende

Landleute und Hirten machen die Staffage .
Die erſt bemerkte Serpentine des Rheins gegen

Benrath wird vom Herrn von Wiebeking

unter die gefährlichſten am ganzen Rheinſtrome
gezählt , weil ſie wegen der Eisſtopfungen , die ſich

in ihrem Bug ergeben , als Haupturſache der hohen

Ueberſchwemmungen angeſehen werden muß , welche

in der letzten Zeit ſo häufig in dieſer Stromſtrecke

ſtatt gefunden , und die forthin noch zunehmen
müſſen , indem ſich der Bug der Krümmung noth⸗
wendig immer mehr zuſpitzt .

In den Winkel dieſer Krümmung ſchmiegt ſich
das Dorf Kaſſel mit einer ſchönen Ausſicht . Zur
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Himmelgeiſt . Grimmlinghauſen . 351

Linken , auf dem erhöhten Ufer , erſcheint das mah⸗
leriſche Sturzelberg mit ſeinen Strohhütten .
Rechts liegt ein einzelnes Haus , Mückel genannt ,

wo die Roel mit dem Rhein ſich miſcht .

Jetzt folgen rechts — Himmelgeiſt , ein

ſchönes , Bergiſches Dorf , in einer angenehmen

Gegend , und links Uſſem oder Undesheim .

Eine halbe Stunde weiter , in einer ſtillen , einſa⸗

men Gegend , ohngefähr eine halbe Stunde vom

Rhein , ragt das Dorf und Schloß Benrath

hervor , von Gebüſchen , Feldern und Wieſen um —

geben . Dieſes Schloß wurde vom Kurfürſten Karl

Theodor , zum Wittwenſitze ſeiner Gemahlin , in

einem gefälligen Styl erbaut . Von der Kuppel

hat man eine ſchöne Ausſicht nach dem Rhein und

ins Land der Berge . Der Schloßgarten iſt ſehens⸗

werth .
Bey Grimmlinghauſen , hinter welchem

ſich der anmuthige Falkenwald oder Herder —

buſch hinzieht , wendet ſich der Strom wieder

rechts , nach Wollmersrath und dem Dörfchen

auf dem Stein , wo im dreißigjährigen Krieg

eine Schanze war . Die abermalige Serpentine ,

welche der Rhein hier bildet , erſcheint dem Herrn

von Wiebeking eben ſo gefährlich , als jene bey

Benrath . In Grimmlinghauſen wird einiges Tuch

und Flanell fabrizirt , und der Ort hat dadurch

einige Merkwürdigkeit bekommen , daß der große

Kanal , welcher den Rhein mit der Maas und dieſe



352 Hamm m. Neuß .

mit der Schelde in Verbindung zu ſetzen beſtimmt

war , hier ſeine Einmündung in den Rhein er —

halten ſollte . Die Arbeiten an dieſem Kanal

waren bereits weit gediehen , und ſchon 23 der

Koſten darauf verwendet worden , als die Fort —

ſetzung unterblieb .

Eine halbe Stunde von Grimmlinghauſen liegt

rechts das Dorf Hamm , links , eine gute Vier —

telſtunde vom Ufer , das kleine , aber für den Rhein —

handel nicht unbedeutende Städtchen Neuß ,

Novesium oder nova castra von den Römern ge—

nannt , und wahrſcheinlich vom Druſus erbaut ,

der hier eine Brücke über den Rhein ſchlug . Ta —

citus gedenkt dieſes Orts , der damals ( und ſelbſt

noch im J . 1254 ) am Rhein lag , jetzt aber eine

halbe Stunde davon entfernt iſt . Das Oberthor ,
durch welches man von Köln her in die Stadt geht ,

heißt noch das Druſusthor . Zur Zeit des Claudius

civilis hatte hier die XIII . Legion ihre Winter —

quartiere . Die Stadt iſt von der Erft und der

Krufe umgeben , und liegt auf einer Inſel . Die

Erft ſchlängelt ſich durch anmuthige Wieſen in den

Rhein , und iſt , von Neuß bis zu ihrem Ausfluſſe ,
für mittelmäßige Schiffe fahrbar . Der Ort wird

von einer ſehr langen Straße durchſchnitten , hat
ohngefähr 1000 Häuſer und 5400 Einwohner .
Wohnungen und Sitten haben viel Alterthümliches .
Auf dem Markte ſtand ehemals die ehrne Bildſäule

Kaiſer Friedrichs III . , welcher der Stadt gegen
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Neuß . 353

Karl den Kühnen von Burgund zu Hülfe kam ,

und derſelben , wegen des bey dieſer Gelegenheit

bewieſenen Muthes , viele Vorrechte ertheilte , als :

das Münzrecht , das Jagdrecht , die Befreyung von

auswärtigen Gerichten , fünf Jahrmärkte , einen

goldenen Adler im ſchwarzen Felde zum 3

pen u. ſ. w.

Hinter dem Markte ſteht die ehemalige Damen —

ſtiftskirche zum heil . Quirin , welche 15 Pfründen

für Fräulein und 7 für Chorherren hatte . Es iſt

ein herrliches Gebäude , im altdeutſchen Styl , mit

einem hohen , viereckigen , abgeſtumpften Thurme .
Ueber dem Chor erhebt ſich eine ſchöne Kuppel mit

der vergoldeten Bildſäule des heil . Quirin . Im

J . 825 errichtete Graf Eberhard von Cleve ,
damals Herr von Neuß , mit ſeiner Gemahlin

Bertha , aus dem Stamm Karls des Großen ,

und ſeinen beiden Söhnen Luthard und Be —

renger , dieſes Stift zur Ausbreitung des Chri —

ſtenthums . Außerdem waren in der Stadt noch

einige andere Klöſter und ein Gymnaſium . Letzteres
wurde von den Franzoſen in ein Kollegium inlge⸗
wandelt .

Ueber Neuß waltete , ſeit dem vierten Jahr⸗
hundert , faſt ununterbrochen , ein eigenes Schick —

ſal . Unter den Kaiſern Julian und Valentinian

wurde es von den Attuariern eingenommen , und

ſpäter zweymal von den Normännern , die es , zum

Theil , zerſtörten . Im J . 1205 erſtürmte es Kaiſer
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354 Neuß .

Philipp , und machte damit dem vom Gegenkaiſer

Otto abgeſetzten Kölniſchen Biſchof Adolph ein

Geſchenk . Im J . 1254 trat Neuß dem Hanſeati —

ſchen Bunde bey . Im 15ten Jahrhundert wurde

die Stadt von Karl dem Kühnen belagert , und

im 16ten vom Grafen von Nuenaar für den ent —

ſetzten Erzbiſchof Gebhard eingenommen , und

von den Holländern geplündert . Im Jahr 1586

legte Alexander Farneſe ſie in Aſche . Im

J . 1642 wurde ſie eine Beute der Franzoſen und

Heſſen , welche die Feſtungswerke vermehrten . Dieſe

kriegeriſchen Auftritte wechſelten bis auf die neueſten

Zeiten , denn noch im J . 18413 geſchah hier der erſte

Rheinübergang der verbündeten Heere .

Die Veränderung des Rheinlaufs mußte für

Neuß ſehr nachtheilig werden , inzwiſchen giebt

die Erft den Einwohnern einige Verbindung mit

dem Fluſſe , welche denn auch mit Holz , Stein —

kohlen , Gyps , Mühlſteinen und Dachſchiefern
einen nicht unbedeutenden Handel nach dem Ber —

giſchen treiben . Beſonders werden viele Korn —

früchte nach Düſſeldorf und Holland ausgeführt .
Die Stadt befitzt außerdem beträchtliche Bierbraue —

reyen , Brannteweinbrennereyen , Eſſig - und Sei —

fenſiedereyen , Manufakturen in Tüchern , Flanellen ,

Boy , Siamoiſen , Bändern , Schnürriemen ꝛc.

Nah am Ufer zieht ein Baſalt , der ſich 7 Fuß

über die Erde erhebt , die Aufmerkſamkeit des Rei —

ſenden auf ſich . Dieſer Stein war mit Erde bedeckt ,



Heerdt . Düſſeiiteenß 355

Schenktiſer bis der große , fürchterliche Eisgang im J . 1784

ren ihn ſichtbar machte . Wahrſcheinlich iſt die Ver⸗
aln , muthung des Herrn Prof . Lang , daß zu der Zeit ,
dantude als der Rhein noch die Mauern von Neuß bewäſ —

Verr, und ſerte , das gegenüberliegende Dörfchen auf dem

den ent⸗ Stein hier geſtanden habe .
wen, und Zunächſt beym Ausfluſſe der Erft , doch in eini⸗

Ahr 16h ger Entfernung vom Ufer , liegt das Dorf Heerdt , 0
lche. Ju welches beſonders wegen eines Damms bemerkt zu

Hoſenund werden verdient , der von da , eine ziemliche Strecke

En. Dieſe weit , parallel mit dem Rheine fortläuft , und eine

enkueſten mächtige Schutzwehr gegen Eisgänge bildet . Zwar

dererſte wurde er in den Jahren 1784 und 17956 von der

Gewalt der andringenden Maſſen durchbrochen ,

ußte füt aber auch dadurch eine Rettung für Düſſeldorf ,
hen giebt welches größtentheils zu Grunde gehen mußte , 1

dungmit wenn die Fluten und Eisberge nicht hier einen

, Stiit⸗ Ausweg gefunden hätten . 1
ſchitfem Eine halbe Stunde von Neuß abwärts ſieht 1
em Bt⸗ man , zur Rechten , das vom Ufer abliegende Dorf

Korn⸗ Billich mit der dabey ſtehenden Marienkapelle , I
eführt. welche die Kurfürſtin Maria Anna Luiſa 8

lhraue: aus dem Hauſe Medicis erbaute . Bey dem 4

undSei⸗ Dörfchen Hamm neigt ſich der Strom rechts ,

Fumlet, und vor ſich hat man Düſſeldorf , mit ſeinem

10 u voranſtehenden , zerſtörten Schloſſe .

67 515 Düſſeldorf , die Hauptſtadt des Großher —

desRei⸗ zogthums Berg , breitet ſich auf einer ſchönen Ebene

am Rheine aus , und wird an der Südſeite von
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der Düſſel beſpült , die auch der Stadt den Na — leſtek

men gegeben . Unter dem Schloſſe vereinigt ſich 3ef

dieſer Bach mit dem Rhein . Bis zum Frieden von gißel,
Lüneville ( 180t ) war Düſſeldorf eine Feſtung . Uut

Durch das Franzöſiſche Bombardement wurde das fußel
Schloß und ein großer Theil der anſehnlichſten fit ken
Gebäude in einen Schutthaufen verwandelt . 5

Die Stadt iſt eine der ſchönſten am Rheine ; Muſe

die Straßen ſind zum Theil regelmäßig angelegt , dieJ
und die Häuſer durchaus von gebrannten Steinen Kirche

erbaut . aben

Auf dem Markte ſteht das Denkmal des kunſt — N0

7 J liebenden Kurfürſten Johann Wilhelm , wel —

chem Düſſeldorf ſein Emporkommen verdankt . Die ſeſt
Statue iſt über Lebensgröße , aus Bronze , vom heln.
Ritter Crepello gegoſſen . Der Kurfürſt ſitzt zu ene
Pferde , im Bruſtharniſch , den Kommandoſtab in

der Hand . Der Sockel iſt von grauem Marmor , Gallt
der in der Gegend gebrochen wird . un a

Düfſeldorf beſteht eigentlich aus drey ver — 1105
ſchiedenen Städten : aus der Altſtadt , der Neuſtadt
und der Karlsſtadt . Die Neuſtadt liegt vor dem llkn
Berger Thore , am Rhein hin . Sie wurde vom I1 9

Kurfürſten Johann Wilhelm erbaut . Die Ge — lüth
bäude ſind Palläſten ähnlich , und die breite Straße funt⸗
iſt mit Linden beſetzt . Die Karlsſtadt ſchließt ſich , unger
an der Südſeite , an die Altſtadt an . Sie verdankt 1
ihre Entſtehung dem Kurfürſten Karl Theodor ,
von welchem ſie auch den Namen erhielt . In der

lieſeE

ihaJan

22
7ülg



Düſſeldorf . 357

S0n neueſten Zeit iſt ſie noch ſehr vergrößert worden .

W ih Sie beſteht aus mehreren Quadraten , die einen

großen , freyen Platz umſchließen .
int Jääung Unter den Gebäuden ſind ſehenswerth : Die

80 große Kaſerne ; die Kollegiat - und Hauptpfarrkirche
lchfer mit den Grabmälern der alten Herzoge von Jülich

und Berg , unter welchen ſich das marmorne
m Rheint; Mauſoleum des Herzogs Johann auszeichnet ;

1 die Jeſuitenkirche , welche jedoch , wie die meiſten
an Qlinn Kirchen dieſes Ordens , mit Verzierungen über —

laden iſt .
bes lunſt Vom ſchönen Schloß ſind nur noch die Ruinen

n , welt. vorhanden . In der Mitte des Schloßhofs ſteht
dunt. Di eine zweite Statue des Kurfürſten Johann Wil —

3 In helms , aus weiſſem Marmor , ebenfalls von .

urſtſtzt ſ Crepello .
idoſtah it Nicht weit vom Schloſſe war die herrlicheAn Gallerte , die reichſte an Werken von Rubens

und andern großen Meiſtern der Niederländiſchen
len uu⸗ und Flammändiſchen Schule . Bekanntlich wurden

Nuflaöt dieſe Schätze nach München gebracht , und nur ein

vor dem außerodentlich großes , auf Holz gemahltes Bild

urde vom von Rubens , die Himmelfahrt der Jungfrau ,

Die G⸗ blieb zurück , weil man esnicht füglich transportiren

uinEnnſt konnte . Die koſtbare Sammlung von Handzeich —
Gleeſtſch, nungen , Kupferſtichen und Gypsabgüſſen iſt 885

berdankt vorhanden .
Undos , Die Sternwarte , im ehemaligen Jeſuiten —

kollegium , und die ſchöne Sammlung phyſikaliſcher
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Inſtrumente verdienen beachtet zu werden . — Die ſſe

Sammlung von Naturalien und Alterthümern bey
1

Herrn Hofkammerrath Beuth iſt gleichfalls der 101zen
Aufmerkſamkeit des Reiſenden zu empfehlen .

uon d

Mehrere Zweige der Induſtrie ſind hier im bitt anbe

Aufblühen . Düſſeldorf beſitzt gegenwäctig ſchon fſahg.
bedeutende Seide - und Baumwollenſpinnereyen , ſhffedů

43 Spiegelfabriken , Eſſig - und Seifenſiedereyen und ni.

Zuckerraffinerien . In der Armen Verſorgungs — 1
Anſtalt werden Strümpfe , Fußteppiche und andere hrückn

Wollenzeuge gemacht . 10t Hol

Düſſeldorf iſt zugleich ein wichtiger Platz für J5

den Rheinhandel , und ſein Hafen iſt einer der be— iet ! “

ſuchteſten am Fluſſe . Unter den über Düſſeldorf unGel

auf den Rhein kommenden Bergiſchen Fabrika — hattein

ten und Manufakturwaaren ſind beſonders zu be— Feeglfelt

merken : 1. Aus den Fabriken zu Elberfeld , Bar — InMlag

men und der Gemark : Siamoiſen , gemahlte Baum⸗ Leiße!

wollenzeuge und andere Baumwollenwaaren ; lei — Per

nene Bandwaaren , Floretſeide u. dgl . 2. Aus den —Dnts

Fabriken zu Langenberg , Remſcheid , Kronenberg DuGe.

5 und Sohlingen : Eiſen - und Stahlwaaren . Sehr ſinerHe

7 viel Kalk kommt aus der Gegend von Ratingen . Uun!

Von Neuß werden viele Kornfrüchte nach Düſ — lichtvet

2 ſeldorf eingeführt , und von da weiter verſendet . hesGr0

8 Auch der Zwiſchenhandel mit Wein , der zu Waſſer dudbert

S von Köln und Mühlheim , zu Land gleichfalls von ſtin Gtr

Mühlheim und von Zündorf kommt , iſt nicht un⸗ Gwabet

bedeutend . ,5



Düſſeldeest 359

Düſſeldorf hat eine Beurt - oder Rangfahrt nach

Holland und dem Cleviſchen , welche ausſchließlich

von neun Schiffern betrieben wird , ſo , daß fünf

davon die Transporte nach Amſterdam , und die

vier andern die Transporte nach Dort und zurück
beſorgen . In der Rückfahrt bringen dieſe Beurt —

ſchiffer viele Holländiſche Waaren für Uerdingen
mit .

Gaſthöfe in Düſſeldorf : 1. Zur Stadt Zwei—
brücken ; 2. zum goldenen Anker ; 3. zum Grafen

von Holland .

In der Nähe von Düſſeldorf ſind noch zu be⸗

merken : Der Hofgarten , welcher dem Grafen

von Goldſtein ſeine Entſtehung verdankt . Er

hatte im Kriege ſehr gelitten , iſt jetzt aber wieder

hergeſtellt und ſogar vergrößert . Die geſchmackvol —

len Anlagen rühren von dem Kunſtgärtner , Herrn

Weeiße her .

Pempelfort , wo ehedem eine Schanze war .

—Das aufgehobene Kloſter der Trappiſten .—
Der Grafenberg mit derherrlichen Ausſicht von ,
ſeiner Höhe .

Von Düſſeldorf wird der Freund der Induſtrie

nicht verſäumen , einen Abſtecher in die Fabrikorte

des Großherzogthums Berg zu machen . Dieſes

Land verdankt ſeinen hohen Rang unter den Deut —

ſchen Gewerbsländern ſeinen ſonſt ſo blühenden

Gewerbsanſtalten , vorzüglich ſeinen Eiſen - , Ku —

pfer - , Bley - und Steinkohlen - Bergwerken ; der



360 Eleberfeld .

innern Kommunikation vermittelſt einer Menge

kleiner Flüſſe , welche in Verbindung mit dem Rheine

ſtehen , den Fällen der Gewäſſer , welche eine große

Anzahl von Hammerwerken treiben , und der In —

duſtrie ſeiner Bewohner , deren Wohlſtand haupt —

ſächlich auf ihren Eiſen - und Stahlwerken beruht .
Da die reine Gewinnung des Eiſens in dem Lande

für die Fabriken nicht zureichte , ſo wurde vieles

aus dem Naſſauiſchen bezogen . Die bedeutendſten

Fabrikorte ſind :

Elberfeld , ehemals der Sitz eines edlen Ge —

ſchlechts dieſes Namens , liegt zwiſchen mäßig hohen

Bergen in dem Thale , welches die Wipper , der

Hauptfluß des Landes , bewäſſert . Brücken ver⸗

binden die durch die Wipper getrennten Theile der

Stadt . Sie iſt nicht regelmäßig gebaut , hat aber

viele große und ſchöne Häuſer , wovon manche

Palläſten ähnlich ſind,⸗

Elberfeld hat eine Bevölkerung von 20,000

Seelen . Im J . 1804 zählte man hier mehr als

270 Kaufleute , Manufaktur - und Fabrikunterneh —⸗
mer . Seidene Tücher und Zeuge , Taffente , Pickets ,

Nanquinets , Toutkotons , Sack - und Halstücher ,

Shawls , Droguets , Cantonets , gewebte Spitzen ,

Languetten , Band , Strumpfbänder , Filoſelle ,

Seiden - und Spiegelband , Lothband , Sammet —

band , Schnürriemen und Kordeln , Bettzügen ,

Siamoiſen und Doppelſtein ( ein Zeug von baum —

wollenem und leinenem Garne ) ; viele Sorten Garn
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Elberfeld . Barmen . 361

und Zwirn werden in Menge in dieſer Stadt fa —

brizirt . Hier und in Barmen waren , vor dem

Ausbruche des Revolutionskrieges , gegen 100 Blei —

chen mit 700 Arbeitern . Die Leinen - und Band —

fabriken beſchäftigten 2000 bis 2500 Stühle , welche
jährlich zwiſchen 400,000 bis 500,000 Thaler ab —

warfen . Die vom Waſſer getriebenen Schnürrie —
men - Maſchinen haben 52 Gänge , welche in einer

Stunde 1000 Ellen liefern , und mit einer Zwirn⸗

maſchine verbunden ſind . Nicht minder bedeutend

war die Garnmanufaktur . Die Siamoiſen - und

Doppelſteinmanufaktur hatte 3 bis 4000 Stühle ,
die zuſammen bis 50,000 Stück verfertigten . Die

Bettzügenmanufaktur hatte 280 Stühle , und webte

jährlich 39,000 Bettzügen .
Intereſſant ſind : Die Gemäldeſammlung des

Herrn Gerhard Siebel ; die ſogenannten Ge —

ſellſchaftshäuſer , worin auch der Fremde ,

wenn er von einem Mitgliede aufgeführt wird ,

Zutritt hat ; die neue Promenade auf der Hardt ,

ein Werk der raſtloſen Thätigkeit des hieſigen
Wundarztes , Herrn Diemel . Konzerte , Bälle

und Theater ſind die Winter - Vergnügungen El —

berfelds .

Gaſthöfe : 1. Der Zweibrücker Hof ; 2. der

Kurpfälziſche Hof ; 3. der Weidenhof .

Unmittelbar an Elberfeld ſchließt ſich das zwey
Stunden lange , im Wipperthale liegende Bar —

men . Die herrlichſten Bleichen beleben die Gegens
Schreibers Handb. für Rhelnreiſende . 16
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362 Remſcheid . Sohlingen .

und gewähren einen freundlichen Anblick . Bedeu —

tender Handel wird hier mit Zwirn , Schnürriemen ,

Leinwand , Zwillich , ſeidenen Zeugen , Bändern ,

baumwollenen Tüchern und Garn getrieben . Dieſer

Handel gieng meiſt nach Frankreich , den Nieder —

landen , der Schweiz , Italien und dem Norden .

In dem zu Barmen gehörigen Wupperfeld ver —

dient der Wuppermannſche Garten beſucht zu

werden .

Remſcheid , ein großes und ſchönes Kirchdorf ,

auf einem Berge gelegen , von 6000 bis 7000 Ein - ⸗

wohnern , der Hauptſitz der Induſtrie in Eiſenwaa —

ren , und merkwürdig durch die Menge von Eiſen —

und Stahlhämmern und Fabriken . Dieſer Ort

hatte beſonders viele Eiſenhämmer , welche für den

Schiffsbau in Holland arbeiteten . Fünf und vierzig

derſelben ſtehen , in einer Gegend von 3 Stunden ,

um den Ort herum , die alle Arten von Eiſenwaaren

zum Schiffsbau verfertigen , und außerdem 800 Ar —

tikel von Schneid - und andern Werkzeugen , Sen —

ſen , Schlöſſer , Tuchſcheeren , Schlittſchuhen u . ſ. w.

liefern . Der Markt dafür war ſonſt in Holland ,

Frankreich , Spanien und Weſtindien . Vor dem

Revolutionskriege wurden ſonſt 9 — 10 Millionen

Pfund Eiſen hier verbraucht .

Sohlingen liegt ebenfalls auf einem Berge .

Die Stadt hat 9000 Bewohner , und iſt der Sitz

der alten zünftigen Schwertfabrik , welche alle Arten

von Waffen , Kriegsgeräthſchaften , Meſſern und
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Lennep . Wipperfürt . 363

Stahlwaaren liefert . Vor dem Revolutionskriege

wurden hier jährlich verarbeitet : 206,006 Pfund

Eiſen zu Degenklingen , 850,000 Pf . zu Meſſer —

klingen . Der Hauptabſatz war in Europa und

Amerika . Es ſind auch Seiden ⸗, Band - und

Siamoiſen - Manufakturen hier . — Gaſthof : bey
Herrn Franzen .

Lennep iſt zwiſchen ſanften Anhöhen , in einem

anmuthigen , heitern Thale gelegen , hat viele ſchöne
Häuſer und 3000 Bewohner . Es ſind hier die

anſehnlichſten Manufakturen des ganzen Landes von

feinen Tüchern und Siamoiſen , welche 300 Stühle
beſchäftigten , viele hundert Hutmacher und bedeu —

tende Blaufärbereyen , welche letztere ſonſt jährlich
50 bis 60 Centner Indigo verbrauchten .

Wipperfürt , reich an Tuch - und Siamoiſen⸗

Manufakturen , Gerbereyen und Hutmachern , die

beſonders viele Matroſenhüte nach Holland , England

und Frankreich lieferten . Auch die Eiſenhämmer
waren zahlreich . Die Stadt hat ihren Namen von

der vorbeyſtrömenden Wipper , und zählt mit dem

dazu gehörigen Kirchſpiele an 6000 Seelen .

Rade vorm Wald . Im Jahre 1802 brannte

die Stadt gänzlich ab . Von ohngefähr 300 Woh —

nungen widerſtand nicht eine dieſem Unfalle . Vor —

mals hatte ſie 14 Stühle von feinen wollenen Tü —

chern , 56 von Siamoiſen , 30 Schnürriemenma —

ſchinen , 51 Wollenſtrümpfſtühle , viele Spitzen —

klöppelkiſſen und Eiſenfabriken , welche letztere



364 Wipperfürt . Burg .

Wagebalken , Zirkel , Hausuhren , feine Kunſt —

ſchmiedearbeiten und Schneidwerkzeuge verfertigten .

Die Umgebungen von Rade vorm Wald , Wipper —

fürt und Lennep ſind beſonders reich an Hammer —

werken , Schmieden und andern Fabriken . Blos

für Remſcheid , Kronenberg und Lutringhauſen ar —

beiten 126 Eiſenhämmer , 55 Hammerwerke und

57 Schleif - und Polirmühlen .

Burg liegt am Gehänge eines hohen Berges ,

und überblickt den vorliegenden , anmuthigen und

fruchtbaren Thalgrund . Hier hausten vormals die

Grafen vom Berge , und noch ſind die Trümmer

ihrer Veſte vorhanden . Die hieſigen Manufakturen

von wollenen Decken lieferten in guten Jahren 50

bis 60,000 Stücke . Die Burger Flintenläufe

haben Jahrhunderte ihren Ruf behauptet . Gegen —

wärtig iſt dieſe Fabrik ſehr unbedeutend .

Ueberhaupt beſchäftigten ſämmtliche Manufak —

turen und Fabriken von Berg über 60,000 Men —

ſchen , und bereicherten das Land jährlich mit 5

bis 6 Millionen Thalern . Man kann beynahe das

ganze Land als eine einzige große Fabrik betrachten ,

deren Handel ſonſt nach allen Welttheilen gieng .

Die letzten Zeiten haben freylich viele Stockung

hervorgebracht , doch unter der weiſen Preußiſchen

Regierung iſt eine baldige Rückkehr der alten beſſern
Zeit zu erwarten .

Die weitere Reiſe von Düſſeldorf bis nach

Holland bietet wenig dar , was Auge und Gemüth
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Kaiſerswörth . Uerdingen . 365

erfreuen könnte . Nach allen Seiten dehnt ſich

eine traurige Haide aus . An mehrern kleinen Dör —

fern vorüber kommt der Rhein zu dem Städtchen

Kaiſerswörth . Der Ort war ehemals ſtark be—

feſtigt , und eine Reichsſtadt , wurde aber von

Karl IV . an Herzog Adolph von Cleve verſetzt ,

ſpäter an Köln verpfändet , und kam , nach einem

vierhundertjährigen Prozeß , im J . 1768 wieder

an Kurpfalz , welches hier einen Rheinzoll erhob .
Schon im 7ten Jahrhundert baute hier ( auf der

Inſel Werda ) der Britte Swibert ein Kloſter .

Unter Kaiſerswörth iſt das Dorf Geldub oder

Gelb , hiſtoriſch intereſſant . Es kommt unter dem

Namen Gelduba beym Tacitus und Florus

vor , und Druſus hatte hier eine Brücke . Dies

war die letzte Stadt der Ubier am Rhein . Land —

einwärts gehörte ihnen Zülpich ( Tolbiacum ) ,
wo der Frankenkönig Chlodwig im J . 496 die

Allemannen beſiegte , und ſich taufen ließ .

Nicht weit unter Gelb , auf dem linken Ufer ,

erblickt man Uerdingen ( Urdingen , Ordin⸗ —

gen ) in einer fruchtbaren Ebene . Dieſes Städt —

chen ſoll von dem Römiſchen Feldherrn Hordro —

nius Flaccus , der am Oberrhein ſtand , als

Claudius Civilis die Bataver frey machte , den

Namen erhalten haben . Noch ſind die Spuren des

tömiſchen Lagers ſichtbar . Heinrich von Virne —

burg , Erzbiſchof von Köln , umgab im J . 1330

den Ort mit Mauern . Uerdingen hat 250 , zum



366 Bodberg . Ruhrort .

Theil ſchöne Häuſer , und 1600 Einwohner , die

ſich hauptſächlich von Viehzucht , Schiffahrt und

Handel nähren . Sitten und Gebräuche ſind ſchon

Holländiſch , was ſeinen Grund in dem täglichen

Verkehr mit Holländern haben mag . Als um 1692

der Rhein ſich von Rheinberg wegwandte , und

einen neuen Weg durch das Märkiſche nahm , wurde

der dortige Rheinzoll nach Uerdingen verlegt .

Gleich unterhalb Uerdingen , zwiſchen Bod —

berg ( auf dem linken ) und Ehingen ( auf dem

rechten Ufer ) iſt eine Inſel , das Bodberger Drap

genannt . Hier iſt die Bergfahrt oft ſchwierig , in —

dem ſie , bey niedrigem Waſſerſtand , auf dem Arm

zwiſchen der Inſel und dem linken Ufer geſchehen

muß , der das Ras gat heißt , und ſehrreiſſend iſt .
Nach Bodberg erſcheinen zunächſt , auf dem lin —

ken Ufer , die Dörfer Frimmersheim und

Blörsheim , welchem letzten gegenüber , bey An —

gerort , die Anger in den Rhein fällt ; dann

folgen , gleichfalls auf dem linken Ufer , die Dörfer

Rheinheim , Werthauſen , Emmerich , Eſ —

ſenberg und Homberg ; auf dem rechten Ufer

aber die Sörfer Wanheim und Vollmar , dann

das Städtchen Ruhrort , wo die Ruhr ein —

ſtrömt . Die Ruhr iſt ein kleiner Fluß , der in den

Bergen des Sauerlandes ( in Weſtphalen ) ent —

ſpringt , und in einer Strecke von 12 — 14 Stun⸗

den aufwärts von ſeiner Mündung , durch Hülfe

von 16 Schleußen beſchifft werden kann . Sein
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Ruhrort . Duisburg . 367

zohnn, lit Bett geht , von Witten herab bis Mühlheim

thn un ( 3 Stunden von Ruhrort ) , in einer Länge von 94
Nſid fhn 10 Stunden , durch ein ſchmales Thal . Ohne mit

un Agzühn der b durch welche dieſes Thal gebildet

Lum fhhs wird , zuſammenzuhängen , ſtreichen , dies und

ͤte, und eine Menge anderer , meiſt iſolirter Berge, 9
ihn, wurde ziemlich tief ins Land hinein . Alle enthalten das

alit . für den Niederrhein und Holland ſo wichtige Pro —

hen Bob⸗ dukt , die Steinkohle , welche man in der That auch

(aufden als den wichtigſten Gegenſtand des Rheinhandels

gerOray betrachten kann . Vor den Franzöſiſchen Handels —

ierig, in⸗ bedrückungen giengen davon jährlich über viertehalb

den Arm Millionen Centner über den Rhein .

gechehen Ruhrort iſt das Werft , wo der größte Theil

liſſendiſ. der Holländiſchen und viele andere Rheinſchiffe ge—

f demlin⸗ baut werden . Uebrigens iſt die Lage des Städt⸗

eim un) chens gefährlich , und ohne ſeine ſtarken Bedeichun —

bey An⸗ gen würde es ſchon längſt durch Eisgänge und Ue —

ilt ; dant berſchwemmungen zerſtört worden ſeyn .

dieDökfer Zwiſchen der Anger und der Ruhr , aber eine

rich, Eſ⸗ halbe Stunde vom Rhein ab , liegt Duisburg , M

ten Ufer an der Ruhr , in einer ſumpfigen Gegend . In 11
8

ar, dant frühern Zeiten mochte der Rhein an ſeinen Mauern

uͤhrein⸗ vorüberſtrömen . Einige finden in Duisburg das

tr in den alte Teutoburg , und laſſen da die Schlacht zwi — 8

en) ent⸗ ſchen Hermann und Varus vorgehen . Es war

Stun⸗ noch im 17ten Jahrhundert eine Reichsſtadt . Unter

cchHülfe Kaiſer Heinrich I. wurde hier eine Synode , und

unter Otto J. ein Reichstag gehalten . Die Stadt



368 Orſoy . Meur

hat 680 Häuſer und 3500 Einwohner . Schiffahrt ,

Handel , Fabriken und Manufakturen machen die

Hauptquellen des Erwerbs . Haupterzeugniſſe der

hieſigen Induſtrie ſind : Tücher und andre Wollen —

waaren , Sammet , Hüte , Zwirn , Leder , Leim ,

Stärke . Die ( nie bedeutende ) Univerſität hat auf —

gehört .
Von Ruhrort und dem gegenüberliegenden Dorf

Homberg ab ſtrömt der Rhein an verſchiedenen ,

links und rechts liegenden Dörfern vorüber , dem

Städtchen Orſoy zu , welches übrigens von ge —

ringer Bedeutung iſt , und ohngefähr 1000 Ein —

wohner zählt .
Intereſſanter iſt die , eine Stunde vom Rhein

gelegene Stadt Meurs . Sie ruht , von Waſſer —

gräben umzogen , in einem weiten Thale . Rings

erheben ſich ſeichte , fruchtbare Höhen . Sie zählt
ohngefähr 2600 Einwohner . Der Ort iſt klaſſiſch

für die alte Geſchichte , und nirgends werden ſo
viele Alterthümer aus der Erde gegraben , als hier .
Bey dem Dorf Asberg , eine halbe Stunde von

Meurs , iſt ein Hochfeld , wo das berühmte Asci —

burgum des Tacitus geſtanden . Die vor dem

Gemeindehaus zu Meurs liegenden Löwen wurden

daſelbſt ausgegraben , und in den Alleen des Hauſes

Ter - Voort ſtehen zwey gleichfalls im Hochfeld

aufgefundene Steine mit den Namen Römiſcher
Centurionen . Römiſche Grabmäler , Urnen , Waffen ,

Münzen , Opferkrüge , Lampen ꝛc. findet man häufig .
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Walſum . Rheinberg . 369

Hermann Graf von Nuenaar ließ in Köln im

J . 1551 eine ausführliche Abhandlung über die zu

Asberg entdeckten Alterthümer drucken . Meurs

hatte einſt ſeine eigenen Grafen . Im Jahr 1764

wurden Schloß und Feſtungswerke geſchleift . Meurs

könnte als militäriſcher Poſten und , wenn die Heer —

ſtraße dahin geführt würde , als Handelsplatz wich —

tig werden .

Nach Orſoy folgen am Rheine , auf dem rechten

Ufer , die Dörfer Walſum und Stap , auf dem

linken aber das Dorf Everſäl , und eine halbe
Stunde davon , landeinwärts , das Städtchen

Rheinberg ( Rhenoberka , auch Berk oder Berg
genannt ) . Rheinberg war die letzte Grenzſtadt des

Kölniſchen Niederſtifts , und iſt auf der Hauptſtraße

gelegen , welche von Köln nach Nimwegen und

Holland führt . Gegenwärtig iſt ſie mit dem Rhein ,
der ſonſt hart an ihren Mauern vorbeyfloß , durch

einen kleinen Arm verbunden . In frühern Zeiten

war der Ort befeſtigt , und litt oft durch Belage —

rungen . Die Gouvernantin der Spaniſchen Nie —

derlande , Clara Iſabella Eugenia , eine Tochter

Philipps II . , ließ hier den berühmten Kanal an —

legen , der von Rheinberg über Geldern und Venlo

den Rhein mit der Maas vor dem Eintritt beider

Flüſſe in das Holländiſche Gebiet vereinigen ſollte ,

deſſen Vollendung jedoch die Holländer mit gewaff —

neter Hand hinderten . — Die Stadt hat ohnge —

fähr 1700 Einwohner , die ſich hauptſächlich von
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370 Götterswillerham . Weſel .

Feldbau und Getreidehandel nähren . In der Nähe

liegt die ehemalige Abtey Camp , berühmt durch ihre

anmuthige Lage und ihren Reichthum .

Von Rheinberg ab wendet ſich der Rhein rechts ,

an den Dörfern Götterswillerham , Löhnen

und Spellen , links an den Dörfern Oſſen —

berg , Barth , Wallach , Elverich und Dor —

nich vorbey , lenkt von letztem etwas oſtwärts ab ,

kehrt ſodann wieder weſtwärts zurück , und erreicht

in einem dadurch entſtehenden kleinen Bogen die

Mauern von Weſel , oberhalb welchem die Lippe

ſich in denſelben ergießt .

Weſel , vielleicht das alte Aliſo , liegt auf

dem rechten Ufer , quer einer künſtlichen Inſel ge —

genüber , die im J . 1785 mittelſt eines Durchſtichs ,

an jenem Bogen geſchaffen wurde , und von dem

dabey gelegenen , jetzt zerſtörten Flecken Büderich

den Namen der Bidericher Inſel erhielt , ſo wie

der Durchſtich ſelbſt der Büdericher Kanal heißt .

Hier mag das von Asciburgum tiefer abwärts

gelegene Aliſo zu ſuchen ſeyn . Weſel war ehe—
mals eine Reichs - und Hanſeſtadt . Sie verdankt

ihre Blüthe Flüchtlingen aus Holland , Brabant

und Frankreich , die nachher auch von da wieder

vertrieben wurden . Gegenwärtig iſt die Stadt

hauptſächlich als Feſtung wichtig . Doch ſind die

Manufakturen von Wollen - und Leinenzeugen nicht

ganz unbedeutend . Der Hafen iſt bequem , und

täglich fährt ein Beurtſchiff nach Amſterdam .
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371Weſel . Xanten .

der Mize Weſel hat 1500 Häuſer und 8000 Einwohner .
durchihre Das Theater , zwey Kränzchen , die Iſſel und der

Bromerhof vor der Stadt , ſind die hieſigen Ver —

gnügungsörter .
„Lähnn Gaſthöfe : 1. Zum König von Preußen ;

u Oſſen— 2. zum Römiſchen Kaiſer ; 3. zum Herzog von

andDor⸗ Braunſchweig .
Wurtsah, Bey Weſel fließt die Lippe in den Rhein .

d Ureih Dieſer kleine , aus Weſtphalen herabkommende , 5

Bogendie und ziemlich weit ſchiffbare Strom bringt zwey 9
diePippe wichtige Handelsartikel in den Rhein , Holz un U

Salz , und nimmt nach Weſtphalen Wein zurück .

liegt auf Unter Weſel , auf dem linken Ufer , etwas ab —

Jyſel ge⸗ wärts vom Rheine , liegt Ranten oder Santen ,

Uechſtichs ein artiges Städtchen von 250 Häuſern und 3000

von den Einwohnern . Ackerbau iſt der Hauptnahrungs —

züderii zweig , doch werden auch Bänder , Stecknadeln ,

ſo nie Sack - und Halstücher fabrizirt . Um die Stadt

mal heiſt ziehen ſich viele , gut angebaute Gärten .

t abpätt Ehemals muß der Rhein dicht bey Kanten vor —

bar ehe⸗ beygefloſſen ſeyn , denn es ſind noch deutliche Spu —

perdankt ren des alten Strombettes vorhanden . Die Ab —

Brabant weichung des Fluſſes hat inzwiſchen die Gegend ſo

à wieder verändert , daß ſie mit der uns vom Tacitus über — U

ie Stobt lieferten , genauen Beſchreibung gar nicht mehr ＋
ſud die übeteinkommt . Kanten wird nemlich für das Ul⸗

uennicht pianiſche Lager ( Ulpia castra ) gehalten ; n der VI
n, und Nähe waren die berühmten Vetera castra , wo

zwey Legionen lagerten . Der Name Vetera hat
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ſich in dem eine Viertelſtunde von der Stadt gele —

genen Wirten einigermaßen erhalten . Noch ſieht
man bey dieſem Dorf die Fundamente eines Am —

phitheaters . Viele ſuchen auch hier die Colonia

trajana , und behaupten , das Wort trajana ſey

in trojana verwandelt worden , und daraus der

Ortsname Sancta troja und Secunda troja , ſpä⸗

ter aber aus Sancta Xanten geformt worden . Der

Name Sancta troja findet ſich wirklich auf Münzen
des 11ten und 15ten Jahrhunderts . Der Sitz der

Colonia trajana wird nordwärts , in der Gegend

angegeben , welche jetzt die alte Burg heißt .

Eine Viertelſtunde von der Stadt , gegen Süden ,

liegt der Vorſtenberg , eigentlich Starisberg ,

wo Quintilius Varus ſein Prätorium hatte .

ean fand daſelbſt die Reſte einer Waſſerleitung .
Von dort ſcheint Varus mit ſeinen Legionen über

den Rhein gegangen zu ſeyn .

Ueberall in und um Kanten findet man Denk —

mäler von dem Aufenthalte der Römer ; Gemäuer ,

Grabſteine , Urnen , Waffen , Münzen , Lampen

u. ſ . w. — Die Stadt gehörte vor Alters dem

Hochſtifte Köln , kam aber im J . 1449 an Cleve .

Oer Vergleich wegen der Jülichſchen Succeſſion
wurde hier geſchloſſen . — Die daſige Kollegiat —

kirche iſt ein herrliches Werk altdeutſcher Baukunſt .

Sie wurde im Jahr 1124 angefangen . Die In⸗

ſchriften auf der Hauptpforte beweiſen , daß noch

nach dem Jahr 1200 daran gebaut worden . Sie
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Marienbaum . Cleve . 373

enthält vortreffliche Gemälde h von Johann Von
Calcar und andern Meiſtern .

Auf derſelben Seite , und ebenfalls in einiger

Entfernang vom Rhein , liegen Marienbaum ,
Calcar und Cleve . Dieſe Hauptſtadt des ehe —

maligen Herzogthums lehnt ſich an einen Hügel ,

in einer halbmondförmigen Wieſenfläche , die ſich

bey Xanten öffnet und bey Nimwegen ſchließt .

Dieſe Ebene wird von dem Reichswald um —

kränzt , dem Sacrum nemus des Tacitus , wo

Claudius Civilis die Bataver gegen Rom em —

pörte . Zu der alten Schwanenburg ſoll Ju —

lius Cäſar den Grundſtein gelegt haben . Adolph ,
erſter Herzog von Cleve , erbaute im J . 1439 die

Kuppel des Thurms .
Die Stadt hängt mit dem , eine Stunde ent —

fernten Rhein , durch einen Kanal zuſammen . Sie

zählt ohngefähr 1000 Häuſer und über 5000 Ein - ⸗

wohner . Die Umgebungen ſind anmuthig . —

Rings herum ziehen ſich Schattengänge , Gärten

und Gehölze . Der Prinzenhof ( oder die Statt —

halterey ) iſt von Johann Moriz von Naſſau —

Siegen vortrefflich angelegt , und gewährt eine

ſchöne Ausſicht . Jenſeits des Kanals liegt der

Königsgarten , ebenfalls eine herrliche Anlage

dieſes Prinzen . Im ſogenannten Thiergarten

*) Ob ſie von den Franzoſen nicht auch weggebracht worden , iſt
dem Verf. unbekannt .



öN

eee⸗
333

7

6

374 Rees . Emmerich .

iſt eine Mineralquelle . Eine halbe Stunde von

Cleve , zu Berg und Thal , in der Nachbarſchaft

des Hauſes Freudenberg , wählte ſich Prinz

Moriz ſelbſt ſeine Ruhſtätte . Er ruht in einem

eiſernen Sarkophag , umgeben von den bey Cleve

ausgegrabenen Römiſchen Inſchriften , Urnen , Krü —

gen , Lampen und andern Ueberreſten des Römer —

thums . —

Am rechten Rheinufer erſcheint jetzt das Städt —

chen Rees , welches durch ein ſogenanntes Bleß —

werk gegen die Gefahren des Stroms nicht ganz

geſichert iſt . Von Rees verfolgt der Rhein ſeinen

Lauf an mehreren Orten vorbey , worunter Griet ,

wo die Leye eintritt , und die Emmericher In —

ſel zu bemerken ſind . Jetzt erſcheint Emmerich ,

ein altes , nicht unanſehnliches Städtchen , auf dem

rechten Ufer , wo ein bequemer , ſicherer Hafen iſt ,

der mehr als 40 große , oder 60 mittelmäßige Schiffe

aufnehmen kann .

Zwiſchen Emmerich und dem 2 Stunden davon

( abwärts ) liegenden Lobith zeigen ſich rechts noch

die Ortſchaften Ober - und Unter⸗Spyk , und

links : Griethauſen , Brienen und die Trüm—
mer der Schneckenſchanze . Dieſer Schanze

gegenüber , alſo gleich oberhalb Lobith , iſt die

Mündung des ſogenannten alten Rheins , oder

des Theils des Stroms , der ſich hier vom Mutter —

ſtamme abſondert , und in einem gewaltigen Bogen ,

doch mit Beybehaltung ſeines Namens , rechts ab —
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Huiſſen . 375

fließt , während der andere , beträchtlichere Theil ,
unter dem Namen der Waal , in der urſprüngli —

chen Richtung vorerſt noch fortſtrömt .

Die Stromſcheidung an dieſer Stelle iſt merk—

würdig , und der Waſſerbau , um dieſelbe zu regu —

liren , der wichtigſte , welcher irgendwo zu finden ,

indem die phyſiſche Exiſtenz Hollands

größtentheils davon abhängt , und hätte man nicht

im J . 1774 die nöthigen Vorkehrungen getroffen ,

ſo wäre jenes Land vielleicht ſchon bey den Ueber —

ſchwemmungen des Jahrs 1784 ein Raub der Wellen

geworden .

An dem Arme des Fluſſes , der den Namen

Rhein noch eine Strecke weit beybehält , und von

den Holländern Niederrhein genannt wird ,

kommt zuerſt zu bemerken das Städtchen Huiſſen ,

wo ehemals ein Preußiſcher Rheinzoll war . Ohn⸗

gefähr dieſem Städtchen gegenüber tritt ein Theil
des Niederrheins in den Kanal , welchen Druſus

graben ließ , um jenen Fluß mit der Yſſel zu ver —

einigen , und dadurch für ſeine Truppen die Waſ —

ſerfahrt aus demſelben bis in den damaligen Fle —

vus ( die nunmehrige Süderſee ) , wo hinein die

Pſſel ſich ergießt , zu verlängern . Dieſer noch jetzt

die Druſus - Vaart , gewöhnlicher aber die neue

Yſſel , genannte Kanal erſtreckt ſich ſeitwärts

hinab bis Doesburg , woer die alte Yſſel auf⸗

nimmt .

Eine Stunde unter der Schneckenſchanze , am
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376 Arnheim . Wyk⸗te - Dürſtede .

rechten Ufer , liegt Arnheim . Dieſe Stadt hat

einen guten Hafen , und treibt anſehnlichen Handel ,

beſonders mit Spedition , zu welchem Ende ſie eine

regelmäßige Rangfahrt mit 8Schiffen nach Amſter —

dam , Rotterdam und dem Haag , und mit 2 Schiffen

nach Duisburg an der Ruhr unterhält . Ihr alter

Name iſt Villa Arnoldi , und ſie kommt ſchon in

Urkunden des 10ten Jahrhunderts vor .

Nach drey Stunden Laufs , von Arnheim ab ,

gelangt der Rhein nach Wageningen , welches

auf demſelben Ufer , aber eine Viertelſtunde land —

einwärts , liegt . Auch dieſe Stadt unterhält eine

regelmäßige Rangfahrt nach Amſterdam , Rotterdam

und Duisburg .

Zwey Stunden von Wageningen ab , gleichfalls

auf dem rechten Ufer , erſcheint die Stadt Rhenen ,

wo ein vorzüglicher Tabak gebaut wird . Vor

Rhenen erreicht man , auf dem Rhein , in drey

Stunden , das auch rechts gelegene Städtchen

Wyk⸗te - ODürſtede , bey welchem , gleich unter —

halb , mittelſt einer Schleuße , ein geringer Theil
des Stroms ſich abſondert , und ſeine Richtung

rechts , gegen Utrecht hin , nimmt , während der

andere , beträchtlichere Theil ſeinen Lauf weiter ab —

wärts verfolgt . Jener macht den Reſt des großen

Rheines aus , der hier der krumme Rhein

genannt wird ; dieſer nimmt den Namen des Leck ' s

an . Der krumme Rhein giebt , bey Utrecht , noch

einiges Waſſer an die Vecht ab , führt aber den

Kanäle
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Wyk . Dordrecht . 377

größern Theil an den Mauern der Stadt vorbey ,

und ( mit einer Wendung nach Nordweſt über Wör —

den) unter dem Namen des alten Rheins nach

Leyden , wo der Strom , im eigentlichen Verſtande ,

nun ſchon aufhört , und ſich zum Theil in einige

Kanäle , zum Theil im Sande verliert .

Der Rheinarm unter dem Namen des Leck

fließt an Wyk , Kuilenburg und Vyanen

vorüber , giebt daſelbſt einiges Waſſer in einen

Kanal ab , der die Rheinſchiffe nach Utrecht und

Amſterdam bringt , und ſtrömt zuletzt , nachdem er

noch die Vließt aufgenommen , und ſich dadurch

mit der Yſſel verbunden , beym Dorf Crimpen

in die Maas aus .

Der Rheinarm , welcher den Namen der Waal

angenommen , berührt Nimwegen , ſetzt ſich mit

der Maas in Verbindung , und kommt endlich nach

Dord , oder Dordrecht , dem Hauptſtapel für
die Rheinflöße .
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